


auf welcheWersesich die 175 Bürger
zu eurer Wahl vereinigt haben.

Möge die Wahl dieser Bürger
gelingen , ich werde deßwegen doch
nicht aufbören , mit bestem Wissen und
Gewissen als Rachsschreiber an dem
Wohl unserer Gemeinde -Verwaltung —
wie seil 22 Jabren — so lange es meine
Kräsie erlauben , fortzuarbeiren.

_ Bellin g.

Nagold.
Erklärung.

Der zu Vertrauensmännern von der
Bürgerschaft erwählten Kommission,
welche die Wahl - Kandidaten in Ihre
gestrige Sitzung eingelaken bat , habe
ich nunmebr auch die schriftliche Er¬
klärung auf Ehrenwort gegeben , die
Stadlschullbcißenßelle , falls m -ch das
Vertrauen meiner Mitbürger biezu be¬
rufen sollte , nur auf die Dauer von
4 Jahren anzunebmcn , wenn auch spä¬
ter von Seite der Sraatsregierung ui
dieser Richtung andere Bestimmungen
eintreten sollten.

Dieses erklärte ich übrigens schon von
Anfang an mehreren Wählern auf ihre
Anfragen.

Den 4 . Mal 1848.
Eduard Engel.

Nagold.
Die Stadtschultheißenwahl

beschäftigt gegenwärtig wobl viele Bür¬
ger , die aber meist persönliche oder Fa-
milien -Verhalitnssi in ihrer Wahl vor¬
herrschen lassen ; möge es daher erlaubt
scyn , hier auch die Ansicht ewiger älte¬
ren Bürger auszudrücken , die nur das
Wobl der Gemeinde bei Besetzung die¬
ser Steile im Auge haben.

Es sind bis sczt zwei Kandidaten be¬
kannt , welche wohl gleiche Berechtigung
und wobl auch gleiche Slimmenzadl für
sich haben werben . Der eine ist der
bisherige Amis - Verweser dieser Stelle,
HerrBe l li ng , der andere Herr Sradt-
pfleger Engel.

Der persönliche Charakter dieser bei
den Männer , so wie ihre Familien
Verhältnisse geboren nicht hierher , son¬
dern es darf nur ihre bisherige Amis-
führung näher betrachtet werden , wel¬
che allein erwogen werden muß von
denjenigen , welche im Sinne des All¬
gemein - Besten bandeln wollen.

Herr Stadtpfleger Engel ist bekannt¬
lich sehr nachsichtig , diese Eigenschaft
hat er auch in seinem Amte genugsam
bewiesen , denn cs wird wobl Niemand
behaupten können , daß er gegen irgend
Jemand mit Strenge versabren sep, ob¬
wohl nicht alle Glieder einer Gemeinde
mit Nachsicht behandelt werden können

und dürfen , weil jede Regel eine Aus¬
nahme macht , denn es givt auch solche
Bürger , die dem Grundsätze huldigen,
Nehmen ist seliger a ' s Geben ; diese
müssen mit Strenge zur Einrichtung
ihrer Steuern angchalien werden . An¬
ders ist es bei solchen . welche wegen
Armuth oder vorübergebeuder Umstände
halber nicht augenblicklich zahlen können.
Hierin ist ein Unterschieb zu ' machen,
den aber unser Herr Siaokpfleger Engel
nicht gemacht hat , da er gegen alle
Steue . konlribuemen gleichmäßig Nach¬
sicht udie . Daß aber dadurch für die
Stadrkasse kein Bortbeil , sondern Nach¬
tbeile einstehen mußten , wird Jever leicht
begreifen . Wer muß aber solche Nach-
tdeile leiden ? Gerade diejenigen , welche
redlich ihren Amhell an den öffentlichen
Lasten schon entrichtet haben , wenn es
auch mit Aufopferung geschehen mußte,
und solche Bürger , welche Forderungen
an die Stadtkasse zu machen haben.
Daher kommt meist die größte Unzu¬
friedenheit mit der städtischen Verwal¬
tung . Auch ist dieses gegenwärtig der
Fall , indem , wie behauptet wird , zah¬
lungsfähige Bürger mit niedreren Posten
von 20 , 30 , 50 , 100 bis beinabe 200 fl.
im Rückstände sind . Hier fehlte es bloß
an Handhabung des Amis . Wählen
wir nun Herrn Engel zum Stavischuli-
heißen , so ist es wohl möglich , baß diese
übergroße Nachsicht aus die ganze städti¬
sche Verwaltung übergebt , was aber
durch eine solche entstehen würde , ist
leicht an solchen Gemeinden zu ersehen,
welche Orrsvorsteher besitzen , die zu
gut sind.

Gehen wir über auf die Amtsband¬
lungen des Herrn Belltng , so bören
wir von manchen Seilen , er sey streng
ger als sem Vorgänger gewesen . Diese
Ansicht können wir nicht weilen , wir
baden nur gefunden , daß er seiner Pflicht
als Orls - Vorstebcr nachgekommcn ist.
Es sey erlaubt , m dieser Beziehung m r
auf sein aufopferndes Benehmen m der
Zeit hlnzuweisen , in welcher die Liov-
ftüchte auf eine Höbe gesteigert wur¬
den , welche jedes Maß überschritt ; mu-
lbig und uneigennützig bat er sich da¬
mals des Wohls der Bürgerschaft an¬
genommen , nicht achtend der vielen miß¬
liebigen Ausdrücke , welche er hören mußte.
Wir haben oben gezeigt , wobin es subri,
wenn die gesetzliche Kraft im Gemeinde¬
baushalt fehlt , und die Bürgerschaft
wird wobl wissen , daß auch die Regie¬
rungsbehörde manche Maßregeln ver¬
schreibt , denen die Ortsvorsteber Nach¬
kommen müssen , wenn sie sich nicht
Strafen aussetzen wollen . Wir möch¬ten hier fragen, ist je ein Bürger

von Herrn Delling ungesetzlich be¬
handelt worden ? Es wird wobl Nie¬
mand auftrelen und vieß behaupten kön¬
nen . Das Gesetz maß aber gevanvhabt
werde » , sonst reißt Gesetzlosigkeit em,
welche die bittersten Folgen für eine
Gemeinde mit sich bringt . Derjenige,
weicher rechtlich denkt , befindet sichwobl
dabei , wenn Ordnung berrscht und wir
sind Herrn Belling dadurch nur zum
Dank verpflichte - , daß er nicht gleich
Herrn Engel Nachsicht obwalien läßt.

Wir baden nun gezeigt , wie die bei¬
den Kandidaten ihr Amt Verwalter ba¬
den , ohne einen dadurch kranken zu
wollen ; es erforderte aber der Gang
der Sacke , daß dieß ohne Rückhalt ge¬
schah . Die Bürgerschaft will n uer-
tings mehr Sparsamkeit cinfiihrcn , gut;
mau fange aber gleich nnc den Steuer-
rcsten an , dort kommt die größte Er-
sparniß heraus . Wahle die Bürger¬
schaft einen tüchtigen Ortsvoistehcr , der
sich nicht scheut , mit aller Kraft darauf
loSzugehen , wenn er ein Unrecht sieht,
was Herr Belling bisher gekhan hat,
dann wird sich die Gemeinde in weni¬
gen Jabren wieder erheben und Ord¬
nung in ihren Haushalt kommen . Da¬
neben blcibt es unbenommen , auch noch
zeitgemäße Ersparnisse bei den verschie¬
denen Ausgaben eintreren zu lassen,
wobei hauptsächlich bervorgeboben wer¬
ten muß , daß selbst Herr Stadtpfleger
Engel vor dem von den Bürger » er¬
wählten Camire erklärte , man könne da
»nd do . i Ersparnisse eintreren lassen,
waS übrigens seine Pflicht gewesen wäre,
dieselben längst schon im Lraktrarb,
dessen Mitglied er ist , vorznschlageu
und mir aller Kraft geltend zu machen.. .̂ .k.->!, z ^  f-
Ei » Vorschlag  zur Beachtung.

Sparen ist nöthig — diesem Grund¬
satz wird in der gegenwärngen Zeit
vielrach gehuldigt . Wie aber aus die
uachbaliigste Weise ? ? Dadurch , daß
man , wie es in einer Gemeinde I . des
Oberamtsbezirkes N . als erster Grund¬
satz gilt , alle öffentlichen Aemker oerakkor-
dirr ; — wer also am wenigsten ver¬
lang ! , kann über Nacht Gemeindevor¬
steher , Büttel , Nachrwächier , und wer
weiß nicht , was noch mehr , werden . —
Ewig Schade , daß man nicht schon
vor hundert Jahren aur diesen pa¬
triotischen Einfall geralben ist.

N a g o I d. '
Hunde feil.

Vier schöne junge Hunde ( Ulmer
Race ) und drei junge Spitzer
sind zu haben und zu erfra¬
gen bei
Steuer - Aufseher Guqua.
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